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schaftsserie 2007 folgten Siege in Köln 
(auf Weststern für Trainer Christian von 
der Recke), in Deauville (auf Santiago für 
Trainer Hans-Albert Blume), in Jägersro 
und in Delware Park in den USA.

Wir haben Vanessa gefragt, was ihr der 
gewonnene WM-Titel bedeutet. 
„Der Gesamtsieg in der Punktewertung 
um die Fegentri-WM hat mir unglaub-
lich viel bedeutet und war quasi schon 
ein Kindheitstraum von mir. Ich bin im 
saarländischen Lebach groß geworden 
und mein erster Kontakt zum Rennsport 
kam durch Hans-Peter Rosport zustande, 
für den ich mit 12 Jahren erstmals im Po-
nyrennen die zweite Farbe hinter Michael 
Rosport reiten durfte An einen Nachmit-
tag im Herbst 2012 erinnere ich mich 
ganz genau, als Hans-Peter Rosport über 
den Hof im heimischen Nunkirchen uns 
zurief, dass Karin Schlick gerade Weltmei-
sterin im Amateurrennreiten geworden 
sei. Damals lief mir ein Schauer über Rü-
cken und ich dachte: „Weltmeisterin, das 
will ich auch mal werden!“ Seither hatte 
mich dieser Gedanke immer begleitet. 

Nachdem ich also über die Ponyren-
nen mit 14 Jahren meine Amateurlizenz 

machen durfte, lief es die ersten 
Jahre für mich sehr gut. Ich 

war 1998 mit gerade 18 Jah-
ren Deutsche Meisterin und 
durfte dann 1999 erstmals 
für Deutschland bei den 
Weltmeisterschaften in 
den Sattel steigen. Früh 
im Jahr stürzte ich jedoch 
an der Startstelle in der 
Slowakei und fiel wegen 
einer Knöchelverletzung 
längere Zeit aus. Und so 
war auch der Traum vom 
Weltmeistertitel in diesem 
Jahr früh ausgeträumt.  Es 
folgten einige Jahre, in 
denen ich in Deutschland 
im Rennsattel eine feste 
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Größe einnehmen konn-
te. Auch verschiedene 
Auslandssiege, z.B. in 
Malysia sowie ein Titel 
als Vizeeuropameiste-
rin und Europameisterin 
sprangen dabei heraus. 
Im Spätherbst 2006 er-
hielt ich dann für mich 
ziemlich überraschend 
einen Anruf von Susan-
na Santesson, ob ich mir 
vorstellen könne, im Folgejahr 
nochmal WM zu reiten. Und 
wie ich das konnte!“ 

Rodenbusch weiter: „An-
fang März ging es dann mit 
der WM-Serie in Katar los. Es war 
das erste Rennen in einem muslimischen 
Land, bei dem Frauen in den Sattel stei-
gen durften und ich schaffte in einem 
vollen Starterfeld bei 16 Pferden den er-
sten Volltreffer. Im Anschluss folgte eine 
Siegerehrung durch die führenden Lan-

desvertreter und 
ein Live-Interview in 

englischer Sprache 
wurde sogar von Al 

Jazeera übertragen. 
Das war schon ein un-
beschreibliches und 
beflügelndes Gefühl. 
Im anschließenden 
zweiten Wertungslauf 

erreichte ich dann noch-
mal einen zweiten Platz und 
startete mit einem schönen 
Vorsprung in die weiteren 

WM-Läufe. An diesem Tag 
beschloss ich, die Führung 

bis zum Ende des Jahres nicht 
mehr abzugeben.

Wie bereits beschrieben bereiste ich 
in diesem Jahr eine Vielzahl von Ländern 
und war auch an jedem freien Wochen-
ende in Deutschland im Sattel zu sehen. 
„Nebenbei“ absolvierte ich ein Studium 
für das Gymnasiallehramt in den Fächern 
Germanistik, Geographie und Deutsch 
als Fremdsprache. Insgesamt war das 

WM-Jahr sehr anstrengend und trotz-
dem natürlich das erlebnisreichste 

meines Lebens. Ich habe jede 
einzelne Reise sehr bewusst er-

lebt, die Kultur versucht ken-
nenzulernen und Kontakte 
geknüpft. Ich war damals 
viel reifer als 10 Jahre zuvor 
beim ersten WM-Einsatz 
und ich wusste auch, dass 
es meine letzte Chance auf 
solch ein tolles Jahr und 
den Titelgewinn sein wür-
de. Besonders bedanken 
möchte ich mich an dieser 
Stelle auch bei Christian 
von der Recke, von dem 

ich auch im WM-Jahr viel Unterstützung 
bekommen habe und für den ich auch 
eines der Fegentri-Rennen 2007 gewin-
nen durfte. Das war damals mit Weststern 
in einem Ausgleich III in Köln. Das Pferd 
gewann damals mit über 70 kg im Sattel 
ein Handicap. Das war ein tolles Erlebnis.“

Was war damals ihr schönster Moment?  
„Neben den unbeschreiblich tollen Sie-
gen war natürlich die abschließende Sie-
gerehrung auf Mauritius am International 
Jockey´s Day bei übervollen Tribünen und 
lautem Beifall ein Erlebnis, das man nie-
mals vergisst. Auf Mauritius ist der Pferde-
rennsport ein Volkssport und die Einhei-
mischen drängten sich auf die Bahn und 
füllten jeden freien Platz aus. Die Renn-
bahn liegt mitten in der Innenstadt von 
Port Louis. Um am Renntag überhaupt 
zur Bahn gelangen zu können, musste 
eine Polizeieskorte den Weg räumen und 
auch von den Dächern und Balkonen der 
Umliegenden Häuser verfolgten die Zu-
schauer den Renntag. In Europa einfach 
unvorstellbar. In den folgenden Tagen des 
Aufenthalts nach Bekanntgabe des WM-
Titels wurde ich überall erkannt und jeder 
wollte mit mir ein paar Sätze austauschen 
oder für seine Kinder ein Autogramm ha-
ben. Ich bin dankbar, das einmal erlebt 
haben zu dürfen und denke noch gerne 
an diese Zeit zurück. Auch Susanna San-
tesson als meine frühe Mentorin ist stets in 
meinem Herzen.“

Und wie geht es der Fegentri-Champio-
nesse heute? Gehen Sie noch regelmäßig 
auf die Rennbahn, reiten Sie noch? 
„Nachdem ich mir 2007 sozusagen mei-
nen sportlichen Lebenstraum erfüllt 
hatte, habe ich 2008 noch viele Aus-
landseinsätze wahrgenommen, weil die 
Weltmeisterin natürlich gerne eingeladen 
und gerne präsentiert wird. So war ich 
z.B. noch in der Heimat des Coronavirus, 
in Wuhan, als Reiterin aktiv und wurde 
erfolgreichster Amateur auf Madagaskar. 
Doch innerlich deutete sich bereits eine 
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2024: Vanessa Rodenbusch wird beim Sommerfest der Amateure 
für 30 Jahre Mitgliedschaft von Katja Warmbier geehrt

Ehrung auf Mauritius mit 
Susanna Santesson und 
Nathalie Belinguier (re.)



Wende an, denn mit 28 Jahren sollte man 
irgendwann auch an seine berufliche Zu-
kunft denken. Da ich meine Passion nicht 
im Lehrerberuf fand, folgte die Kehrt-
wende zur Medizin, die mich schon 
immer fasziniert hatte. Das Tierme-
dizinstudium war einstmals einem 
weniger zeitintensiveren Lehr-
amtsstudium gewichen, um im 
Rennsport derart aktiv sein zu 
können. 

Ich absolvierte dann 
also ab 2009 über Jahre 
hinweg unzählige Aus-
bildungen im Bereich der 
Komplementärmedizin für 
Mensch und Pferd. Aku-
punktur, Chinesische Pflan-
zenmedizin und vieles 
mehr. Heute betreibe ich 
eine große Praxis für Na-
turheilverfahren aus-
schließlich für Men-
schen in Saarlouis 
im Saarland. Ich 
habe eine 
GmbH ge-
gründet, die hochwertige 
Nahrungsergänzungen 
und Pflanzenrezepturen 
für Menschen mit be-
stimmten gesundheitlichen 
Bedürfnissen entwickelt und 
vertreibt und habe hier neben 
dem Pferdesport meine zweite 
große Passion im Leben gefunden. 

Gemeinsam mit meinem Sohn 
Moritz, meinem Freund Frank und 
seinen beiden Töchtern besu-
chen wir die Rennbahn noch 
gelegentlich. Meist fahren wir 
zu den Meetings nach Baden-
Baden, aber auch Sankt Moritz 
ist immer mal wieder eine Rei-
se wert. Da keines der Kinder 
am Reiten Gefallen gefunden 
hat und ich beruflich sehr einge-
spannt bin, hat das Reiten selbst seinen 
Platz eingebüßt.“ 

Vanessa gewinnt 2007 auf 
Weststern in Köln
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